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deshalb alle auf das Finanzwesen bezüglichen Ur¬
kunden, Rechnungen u. s. w. aufbewahrte. Im
Tempel der Ceres hob mau im plebejischen In¬
teresse die SCons. uud Plebiscite ans, andere er¬
hielten noch immer einen öffentlichen Platz. Erst
nach dem Brande des Capitols, 83 v. C., wurde
ein allgemeines Reichsarchiv hinter dem Tempel
des Saturn von Q. Lutatius Catulus (s. d.) auf¬
gebaut, gen. aerarium Saturni, welches sich bis
in die spätesten Zeiten erhielt. Doch hatten die
Kaiser auch ein besonderes tabularium Caesaris.
— Außer dem Staatsarchive gab es Archive in
den einzelnen Städten und für die einzelnen geist¬
lichen und weltlichen Korporationen, wie Priester,
Augurn u. s. w.

Tabularius hieß in der Kaiserzeit der Archivar
und Rechuungssührer in den Municipien und in
den Provinzen, später auch kaiserliche Rechnungs¬
beamte in Rom und Italien.

Taburnus, zo 7'aßvgvov ÖQog, Bergrücken
aus der Grenze Samniums nnd Campaniens, nörd¬
lich von Nola, auf der Nordseite wild und rauh,
au den südliche» Abhängen aber alle Südfrüchte,
selbst Oliven tragend. Der T. (jetzt Rocca Rai¬
nold, aber auch noch Monte Taburno) bildete die
Südbegrenznng der caudinischen Pässe. Pol. 3,
100. Verg. G. 2, 33.

Tacfarinas, ein Numidier, biente erst den
Römern unter Tiberius, besertirte dauu und
brachte einen Haufen Leute zusammen, welchen er
militärisch einübte, 17 n. C. Tac. ann. 2, 52.
Der von ihm erregte Ausstand wurde indeß von
den Römern unterdrückt, 19 n. C. Jedoch schon
im nächsten Jahre erneuerte er den Kamps, den
er nach Art der heutige» Kabylen führte, indem
er die Römer »eckte und plötzlich anfiel, dann
aber in die Wüste zurückfloh. Er gewann über
eine römische Abtheilung durch deren Feigheit
einen Sieg (Plin. 36, 15.), wurde aber vor Thala
geschlagen und verlangte vom Kaiser Wohnsitze
im Lande bet Gätuler (im I. 21.), worauf Ti¬
berius den Jun, Bläsns »ach Afrika sandte (Tac.
ann. 3, 32 ff.), der viele Anhänger des Tacfarinas
gewann, ihn selbst jedoch nicht bezwingen tonnte,
bis P. Dolabella ihn im Jahre 24 n. C. fchlug.
Tacsarinas fand im Kampfe nach muthiger Gegen¬
wehr den Tod. Tac. ann. 4, 23 ff.

Taclioinpso, Ta^o^to, Stadt auf einer Insel
des Nils in dem Dodekaschoinos (s. Aigyptos)
gelegen, früher bedeutend, dann aber gefunken,
als die gegenüberliegende Stadt Pfelkis sich hob.
Hdt. 2, 29. 31 ela 1, 9, 2.

Tacitus, l) Cornelius, der ausgezeichnetste
unter den Geschichtschreibern der römischen Kaiser¬
zeit, wird nach der Sitte seines Zeitalters mit
diesen zwei Namen genannt; der Vorname ist
streitig. Gaius nennt ihn vielleicht Sidonius
Apollinaris {ep. 4, 14. und 22.) und mehrere
Handschriften, Publius die beste Handschrift an
vier verschiedenen Stellen, weshalb in neuester
Zeit diesem Zeugnisse der Vorzug gegeben ist.
Daß Jnteramiia.(Terni) seine Vaterstadt gewesen,
läßt sich daraus, daß der Kaiser Tacitus aus
jener umbrachen Stadt stammte und den Histo¬
riker seinen Verwandten nannte, ebensowenig er¬
weisen als aus dem Denkmale, welches ihm 1514
dort errichtet worden ist. Ueber seine Eltern und
seine Geburlszeit wissen wir nichts sicheres, doch

— Tacitus.

läßt sich die letztere annähernd aus einigen Aeuße¬
rungen in seinen Schriften (bes. hist. 1, 1. Agr.
7. dial. 1.) und den Beziehungen zu dem jüngeren
Plinius in die fünfziger Jahre (54 n. C.) setzen.
Seine Bildung suchte er in dem Umgange mit
den ausgezeichnetsten Rednern, einem M. Aper
und Julius Secundns, denen er sich mit großem
Eifer hingab {dial. 1.), und in dem Studium des
Rechts. Plin. ep. 7, 20., Im I. 77 verlobte
Julius Agricola, damals consul suffectns, seine
treffliche Tochter mit ihm; die Heirath wurde im
folgenden Jahre vollzogen {Agr. 9.). Daß diefe
Ehe kinderlos blieb, wird daraus wahrscheinlich,
daß bei dem Tode des Schwiegervaters im I. 93
keiner Enkel gedacht wird. Von den Staats¬
ämtern, die er bekleidete, berichtet er selbst hist.
1, 1.: Mihi Galba, Otho, Vitellins nec bene-
ficio nec iniuria cogniti. Dignitatem nostram
a Vespasiano incohatam, a Tito auctam, a
Domitiano longius provectam non abnuerim.
Damit sind offenbar Quästur als primus honoris
gradus, Tribunal Oder Aebilität und Prätur ge¬
meint, und die erste muß nach der Sitte jener
Zeit in das Jahr 78 ober 79 n. C. fallen, die
Verwaltung des zweiten Amtes zwei Jahre darauf
gefolgt fein- Seit 78 war feinem Schwiegervater
die Verwaltung Britanniens übertragen, von wo
erst 85 Domitian ihn zurückrief. Ob auch Tacitus
etwa als Quästor in jenem Lande gewesen sei,
ist nicht zu erweisen. Als er im I. 88 zur
Prätur gelangte, war er bereits Mitglied des an¬
gesehenen Priestercollegiums der Quindecimviri
und beshalb bei ben Säcularspielen betheiligt,
welche Domitian in diesem Jahre veranstaltete
{ann. 11, H.). Im I. 90 verließ er mit seiner
Gattin Rom und war noch nicht zurückgekehrt,
als 93 fein Schwiegervater starb. Dies veran¬
laßte feine Rückkehr nach der Hauptstadt, wo er
als Senator unter der Tyrannei der letzten Re¬
gierungsjahre Domitians Zurückhaltung und Mäßi¬
gung beobachten mußte. Mit der Regierung Nerva's
begann auch für ihn eine glücklichere Zeit; 97
wurde er Consul suffectus au der Stelle des T.
Verginius' Rufus, dem er die Leichenrede hielt.
Plin. ep. 2, 1. Mit Plinius war er auch in dem
Repetundenprocesse des Marius Priscus thätig.
Ueber seine letzten, der schriftstellerischen Thätig¬
keit gewidmeten, Lebensjahre wissen wir nichts;
daß er den Regierungsantritt Hadrians 117 er¬
lebt hat, ist wahrscheinlich. — In seiner Jugend
hat sich Tacitus {Plin. ep. 7, 20.) durch redne¬
rische Thätigkeit Ansehen erworben und gewiß
auch manche Reden veröffentlicht. Damit steht
auch in Verbindung seine erste Schrift, der dia-
logns de oratoribus, die uns den nach ciceronia-
nischer Darstellnngsweise ringenden gewandten
Stilisten zeigt. Ueberatl sieht man die Spuren
eines sorgfältigen Studiums von Cicero's sach-
verwandten Schriften, namentlich von den Büchern
de oratore, ciceronianische Perioden, körnige Ge¬
danken, glänzende Sentenzen, aber auch eine ge¬
wisse Kumulation im Ausdruck, namentlich eine
auffallende Häufung von Synonymen, daß man
die Absichtlichkeit voraussetzen muß. Deshalb haupt¬
sächlich hat man (so jüngst nach Anbresen) ihm
die Schrift absprechen zu müssen geglaubt und
bald an Plinius, bald an Ouintilmn oder an
Suelon oder an gar noch weniger mögliche Ver-


